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erschließen die Akten un anones eın weıtes inhaltliches Spektrum. In den anones
stehen innerkirchliche Belange 1m Vordergrund: liturgische Anweıiısungen un! Vor-
schrıitten ZuUuUr Lebensführung des Klerus, Fra des Kirchenvermögens und des Eıgen-
kirchenwesens. Dıie Belange des Kirchenvo 65 werden VOL allem miıt eherechtlichen
Bestimmungen berührt. Darüb hınaus spiegeln die Versammlungen Entwicklungen
des Reichs bzw. der Reichskirchenpolitik wiıder. Dıie Konfl:kte Konrads mıiıt den
Herzogen und seıne Verbundenheıiıt mit dem fränkischen und alemanniıschen Episkopat
kommen 1ın Hohenaltheim ZU Ausdruck, wWwWenll mehreren anones ZUTE TIreue ıhm

wird, un: der Köniıg w1e die Bischöte als „Gesalbter des Herrn“gegenüber aufgerufen
bezeichnet wiırd vgl 7a un! 24) Dıie zwischen Heinric. un erzog Arnult VO

Bayern geteilte Kirchenhoheıit schläg siıch nıeder 1m Teilnehmerkreıis der Synoden des
Jahres 9372 in Dingolfi un! Regensburg Nur bayerische Bischöte anwesend, dıe
hingegen auf der 5Synode VO Erturt fehlten. Vıer Synoden der Jahre 947/48 betafßten

dem Streıit zweıer Kan-sıch mıiıt einem wichtigen Problem des westfränkischen Reiches,
didaten den eimser Erzstuhl. I)Den Hintergrund bildeten die Auseinanderset-
ZUNgCH des westfränkischen Königs Ludwig Transmarınus MI1t Hugo VO Franzıen
un Heribert F1 VOoO  - ermandoiıis, dıe Otto dem Grofßen mehrtach Gelegenheıt ZU

Eingreiten boten. Vor allem die Versammlung VO In elheım 948 zeıigt (UOtto aut eiınem
ran enreıich: ın der mittelrheinischenHöhepunkt seıner hegemonialen Stellung ım Westf

Aaus dem ostfränkisch-deutschenPfalz versammelten sıch Bischöfe, vorwıegen
Reıch, die Köniıige (Otto un Ludwiıg un erstmals Yalı Hohenaltheim wiıeder eın papst-
licher egat, den eimser Streıt aut der Linıe (Ottos beizulegen, dessen Kanzleı
der Formulierung der Synodalakten mitwirkte. (ttos Verbundenheıt mıiıt der Reichs-
kırche wird auch VO den Synodalen 1ın Augsburg 952 H: Ausdruck gebracht: ZU

ersten Male se1ıt eınem halben Jahrhundert (Tribur 895) erklangen Königslaudes
Ehren des bei der Messe anwesenden Herrschers.

In eiıner Edıtion dieses Umfangs sınd kleinere Versehen kaum auszuschließen (etwa
5. 54 Anm. 26 die Bezeichnung Karls 1IL des Eintältigen als Enkel Ludwigs des
Frommen ; W ar eın Urenkel,; arl 111 VO: Ostfranken War eın Enkel des Kaısers),
un! der eiınen der anderen Stelle hätte 111all sıch zusätzliche Angaben im Kom-
mentar gCüunscht (SO beruft sich VO': Ingelheim 948 ausdrücklich auf die iınstitutıo
SACYrOTUM CANONUM. , 111  3 hätte zusätzlich Literaturangabe etwa auf Karthago 40/

69 des Codex CanNnOoNUM ecclesiae Atriıcanae der Dıon. 11 verweısen können), doch 1St
dıe Auflistung vergleichsweıse unwichtiger Detaıils müßıg. Dıie Edition erschliefßt 1n

uellenarme Zeıt Man kann 1Ur hoften,mustergültiger Weıse zentrale Texte für eine T' D ZUC Verfügung stehen.da: uch der 7zweıte eıl und die Register ba
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Marıa Lodovıca Arduinı, Kupert VO Deutz (4076—=1129) und der „Status
hrı t1 ıt AT CC eın C Symbolisch-prophetische Deutung der Geschichte

(Beiheft 25 Z.U' „Archiv für Kulturgeschichte“), Böhlau Verlag Köln / Wıen 1987
3C} 504 s ’ geb
Im Jahrgang 1988 125, konnte 1C. dieser Stelle derselben Verfasserin dan-

kende „Neue Studien über Rupert VO Deutz“ 4aNZe C heute habe 1C. die hre dasal  18le Erwartungen übertreffendenErscheinen der damals angekündıgten, NUu:  a} aber
Monographie vermelden.

Schon der Untertitel gibt verstehen, da{fß die Wertung VO: Alois Dempf 1929 1n
„Sacrum Imperium. Geschichts- un Staatsphiloso hie des Mittelalters un der polıiti-
schen Renaıissance“ wiederaufnehmen un! weiıterfü ren wollte: Rupert als den geistigen
Führer des Deutschen Symbolismus. Das verlangte allerdings sofort,; eıne Reihe anderer
Wertungen als unzulänglich herauszustellen und den Gegensatz auszutragen, Rupert
kann nunmehr nıcht 1in eıne „monastische“ Theologıe eingegrenzt werden, auch nıcht 1n
eine romantisch tromme Klosterzelle, die mystisch vertraumt „Meın Meıster Rupertus”
(Eın Mönchsleben A4UusSs dem 12. Jahrhundert, 1918 VO:  3 Woltt) bewohnte, un!: uch
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nıcht mehr 1ın ıne historisch un: politisch unwichtige Rolle, die Rochall ıhm 1886
gegeben hatte. nzwiıschen ber hatten Hıstoriker un: Theologen dıe dunklen nbe-
kannten Jahrhunderte zwischen Väterzeıt un! Scholastik aufgehellt, un! WECNN Rupertuch selten direkter Forschungsgegenstand WAal, 1el doch für ıhn mehr davon ab, als
allgemeın bekannt WAar. 439—497) sınd 1000 Tıtel als Quellen und Liıteratur
mengetragen, die nıcht Stott geblieben sınd, zumal die utorın ler vorbemerkt:
„In der Regel sınd L11UT utoren aufgenommen worden, dıe mehrtach zıtlert worden
sınd Zusätzliche Werke sınd 1ın den Anmerkungen finden. Vergeblich suchten WIr
J1er nach Coens, Landgraf, Weıisweıler, können ber keinen Vorwurt konstruileren. Es
1St ‚W ar nıcht mehr als recht un!: bıllıg, dafß die Literatur S deutschen kommt die
ıtalıenısche, tranzösıische und englische hınzu, als spanısche waren die Aufgaben VO'  —
Peinador erganzen nıcht Nnur notiert, sondern uch ausreichend un: gerecht eur-
teılt wird Davon wırd abhängen, ob INnan allgemein das erarbeitete Persönlichkeitsbild
anerkennen wırd Frau Arduinı, WIr sofort, darf gewifß mıiıt allgemeiner Aner-
kennung rechnen.

Inzwischen lıegt ıne heuti wıssenschaftlichen Ansprüchen genügende FEdıition der
Werke Ruperts VOT, ın dıe S1IC Frau Arduinı unermüdlich hiıneingelesen hat Die MG  aD
hatten 1Ur Ru ert! armına de Laurentio ediert, Böhmer Ldl 3’ der Bollandıist
Coens 1937/ 1e Pantaleonspredigt, Grundmann VO  - den MG  G den Brand VO
Deutz 1M 1966 un der Rezensent mıiıt Grundmanns Hılte e victorıia Verbi Deı ın
MG 1970 (QG 5 > 1m Corpus Christianorum erschienen seıt 196/ die Upera mal0ra,
bisher Bände, 1976 die Vıta Heriberti durch Dınter HVNrh), 1985 der Anulus S1Ve
dialogus inter christianum Judaeum (Rom Frau Arduinı kommentierte diese
Edition und erganzte 1985 dıe Edition der armına (Termi Testı 33) Während der
Apokaly sekommentar eın Desiderat geblieben 1St, dıe Edition wırd vorbereıtet, 1sSt
ber sSteC engeblıeben, 1St eın weıterer Band ın dem Corpus Christianorum erwart:
Kuperts Upera mınora, der besser DPCSART polemica, och besser apologetica, ıne
Reihe mehr der wenıger gesicherter Kleinschriften, die der umstrıittenen Schrift De
ıta e

tes und
ostolıca PasSsch. Sıch in Rupert hineinzulesen fäallt nıcht schwer, 1st eınEATC5S5 Lateın, hier un! da ın gekonnter Reimprosa, meıst ın kurzer un tretft-

iıch tieter Aussage und Hinführun ZU Wesentlichen, reich Allegorien und darum
hochinteressant. Dıie wenıgen ersetzungen erscheinen gegenüber diesem gyuten
Lateın tast unnöt1g; ımmerhın tühren s1ie ıhm hın Oischinger übersetzte tromm
seın Erstlingswerk de divinis officus, ertuhr aber, da tanatısch den Neothomismus
ablehnte (T > keine Förderung; Elısabeth VO Solms übersetzte für die Sources
Chretiennes eın Stück des dritten Teıles De Trinıitate, 196/ — 1970, 131 u. 165, 1Ns Fran-
zösısche. Der Johanneskommentar betitelt „Lesungen ber Johannes“ kam VO uns
übersetzt 19/7 1m: Spee-Verlag Trıer, heraus, fand guLte Aufnahme un: Verwendung als
geistliche Lesung, während Ruperts Hoheliedkommentar, seın orıgınellstes Werk,
druckfertig übersetzt liegenblieb. 1985 übersetzte Berschin A4UusS$S dem Matthäuskom-
mentar das Autobiographische hg VO Nyssen, Köln) Weıtere Übersetzungensınd kaum erwarten, hier gılt w1ıe für dıe Obpera omn1a vieler anderer Geistesgroßen:den Lateinunkundigen werden sS1e verschlossen bleiben

Nach fast 15)ährigem Rupert-Studium Jaubte NU: Frau Arduinıi, ın Maiıland U:  >zeichnet geschult und 1ın Tübıingen ın der Patristik sıch weiterbildend bei Prot. P
Vogt die Monographie vorlegen können. Man hatte SCWAaAFrNT, schreibt S1e eben-
talls im Vorwort S u.,. 8 » Rupert sel eın Abälard, keıin Hugo VO St Viktor, eın
Gerhoch VO Reichersberg der keine Hildegard VO Bıngen, noch habe die Statur
eiınes heiligen Bernhard der eines Petrus Venerabiılis. Bıs dahın gab INa  [a} diesen den
Vorzug un: zahlte Talente hınzu w1e Honorius VO  — Autun, Alanus ab Insulıis, del-
hard VO Bath ber Wenn wiırklıch Rupert dem hl Bernhard kongenial als dessen
oroßer Vorgänger 1im Vierteljahrhundert VOTr ihm gelten kann, soll INan ihm diese
Ehrung vorenthalten, die Ja uch dıe Ehre Bernhards mehrt?

Rupert wiırd nunmehr nıcht Nur als Mönch der Theolo gewürdigt, sondern als
ınd seıner Zeıt, mehr och als eıner der großen Meıster Lehrer seiıner Zeıt, die ın

Kapıteln schwerpunktmäßig behandeln wırd Zeıt seınes Lebens 6—1 ın Lüt-
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tich, Sıegbur un Köln, Zeıt der Kırche durch Cluny bestimmt, Zeıt der Reform,
durch freiwillige Armut Machtmißbrauch, Gelz un Sımoni1e heılen; Zeıt der
bischöflichen ÄArmut, vorbildlıch be1 St Heribert VO' Köln; Zeıt der bıblıschen Ärmut,
Kategorien PaupcCr, pPOtENS und pelegrinus; Zeıt der Prophetie 1M prophetischen 5Sym-
bolismus, sıch auswirken! biıs Hildegard un Joachim VO Fiore.

Dieser kurz skizziıerte Inhalt mMag Zweıtel autkommen lassen, ob al diese Probleme
ausreichend tiet behandelt wurden. 1)Idem Z weıtel wiırd 1m Schlufßwort (S 430) VOISC-
beu „Rupert VO Deutz hat in eiıner Zeıt gelebt, 1n welcher der STatus Christianıitatis
Sro un schwiıerige Krısen, Gegensätze SOWIl1e wichtige Erneuerungen miterlebt hat.
Er hat den wichtigsten Problemen seıner eıt Stellung C  n Er hat große
Freunde gehabt, w1ıe Berengar VO: St Laurentius, Kuno VO Sıegburg, Rudolft VO St
Trond; hat jedoch uch große Gegner kennengelernt, Ww1e Anselm VO  3 Laon und W ıl-
helm VO  - Champeaux, Alger VO Lüttich, Norbert VO (Genne _X anten un: viele
andere, die für uns MI1t aller Wahrscheinlichkeit immer im Dunkeln leiben werden. Dıie
ınnere CUu: Art seıner Gedanken- und Lebenswelt hat ıhn viele Anklagen auf
Aaresıe hervorgeruten. eın irdisches Schicksal WAar nıe eintach der hne tiete dSorgen.
TIrotz seıner Größe, seınes Muts, seıner Werke 1St ım Schatten der großen
Gestalten wIıe Bernhard, Abälard der Wıilhelm VO  e Saint-Thierry geblieben

Rupert VO Deutz gehört Recht den orößten Gestalten, die 1m I und Jahr-
hundert das Werden Europas eröffnet und gekennzeıchnet haben.“

Sıegburg Rhaban Haacke

Franz Schrader, Stadt, Kloster und Seelsorge. Beıträge Z.U!r Stadt-, Kloster- un!
Seelsorgegeschichte im Raum der muittelalterlichen Bıstümer Magdeburg un! Halber-
stadt. Format 14,7 24 S 9 Broschur, 1988, Leipz1g, St Benno-Verlag
(Studien kath Bistums- u. Klostergesch., 29
Man kann ohl Cn  k „1N aller Stille“ un! mıiıt größter Sorgfalt 1st seıt 1950 Jjetzt

mıiıt Bänden dıe Bıstums- und Klostergeschichte Mitteldeutschlands aufgearbeıtet
worden. Der jetzıge Herausgeber hat hier seinen vierten Band beigesteuert, VOT iıhm den
IIa 13 u.,. 18. Bd Beıträge Gesch Erzbistums Magdeburg Reformation
kath Klöster Visıtationen der Klöster 1m Erzbistum Magdeburg durch die evangeli-
schen Landesherren —1 18 Bände, VO den vergriffen sınd, der 1. Band
Paul Dittrich, Dıie Meißener 107zese der Kırchen olitık der Landesherren des

26. Bandes: Ursula Kreutz,H: Z TEOS erlebte eıne 2. Auflage, eine 2. Auflage
Bıbliographie der ehemalıigen Klöster un Stifte ım Bereich des Biıstums Berlin, wırd
vorbereitet. Franz Schrader, dessen Münchener Dissertation die ehemalıgen Zisterzien-
serinnenabtei Marienstuhl VOT Egeln behandelte (Erfurter Theol Stud. 1 , Leipzıg

und dessen 1977 veröffentlichte Studie Rıngen, Untergang un UÜberleben der
kath Klöster 1n den Hochstiften Magdeburg B: Halberstadt VO der Reformation bıs
ZUuU Westftfälischen Frieden“ (Kath Leben U: Kiırchenretorm 1m Zeitalter der Glaubens-
spaltung, 37, Münster), 1n dieser Zeitschriftt öbliıch besprochen wurde (91 1980,

149—152), brachte jetzt „Gesammelte Aufsätze“ heraus, 18 der Zahl,; VO denen 14
in Fachzeitungen verstreut ;T1, die ietzt eın Monastıcon darstellen un! mıit 1er YSt-
veröffentlichungen erganzt: Die Bene iktinerinnenabtei St Peter un: Paul iın Hadmers-
leben Dıie gotischen Glasfenster aus Hadmersleben 1n der St Sebastianskirche
Magdebur ) un bıs ın die euzelt glücklich abgerundet wurden: Dıie Seelsorge den
Polen 1im emalıgen erzbischöflichen Kommıissarıat Magdeburg Der Hallenser Vıkar
Hugo Aufderbeck und seın Soldatenkreis während des Weltkrieges (letzterer Beıtrag
eın ehrender Nachruf autf den 1981 Bischof Aufderbeck) Fın solides Personen-
un: Ortsregister 5. 341—357 ermöglıcht eıne schnelle Orıentierung und Auswertung
der Überfülle des usammengetragenen Stoffes, nötigt anerkennendem Urteıl, ZuUur

Wıederholung der Feststellung des trüheren Rezensenten Rudolt Joppen, der sıch selbst
mıiıt fünf Bänden 1n dieser Reihe ber das Erzbischöfliche Kommissarıat Magdeburg
ausgewlesen hat, 150 „Dıie Arbeıt iıSst NUuU recht verständlich für den, der die Hoch-
stifte kennt, diese Kenntnis hat Schrader Beweıs gestellt.“


